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Sunmftag, den 


Die „Krakauer Zeitung“ erfheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Bierteljähriger, Abon⸗ 


9 Rte. bere ynet. — Inſerklonsgebühr für den Raum einer viergeipaltenen. Pelitzeile für die erſte Crüe III. Jahrgang. 


stellungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zufendungen werden franco erbeten. 


— LEERE EUER 
POS : Pflicht eines Herrſchers iſt, ausihließlih feinem Lande 

Amtlicher Theil. anzugehören, und ſie hätten endlich die heilloſe Bevor⸗ 

* f mundung, durch die ſie nun ſchon zweimal an den 

Re Tu Etaatsäuhhalte einge untere] Rand des Verderbens gerathen, abgeſtreift. Ihre na: 
Lee de dee des döſterreichiſchen Lapac tional gewordene Regierung konnte breite und vollſtän⸗ 


mit dem Ghrenworte tler“ und mit dem Prädikate von „Schal dige Reformen einführen, alle begründeten Bedürfniſſe 
lerſtein“ tarfrei allergnävigſt zu erheben geruth. bi | eisen und ſo bewirken, daß die Einen zufrieden 
würden, während ihre Gegenwart ſchon hingereicht 


Das Handelsminiſteriu 
Trenklet zum Präſidenten 
ſidenten der Handels⸗ und 
ſtaͤtigt. 


hatte, ſich die Treue der Anderen zu ſichern, und auf 
dieſe Weiſe Mittelitalien jene langen Partei⸗Zerwürf⸗ 
niſſe erſpaten, die mitunter, wie die Erfahrung lehrt, 
die mächtigſten Reiche zerrüttet haben. In dieſer edlen 
Abſicht, und mehr noch zum Beſten der Völker, als 
zu dem der Fürſten, hat die Regierung des Kaiſers, 
ihren Zuſagen getreu, in den drei Herzogthümern 
Worte der Verſöͤhnung vernehmen laſſen. Auch hat 
dieſelbe noch nicht jede Hoffnung auf Erfolg aufgege⸗ 
ben; ſie wird die Hände nicht in den Schooß legen, 

Der wiederholt erwähnte Artikel des „Conſtitution⸗ fondern ehrlich ihre uneigennützige Aufgabe zu (öfen 
nel“ über die italieniſchen Herzogthümer, wel⸗ ſuchen. Wenn ihr dies nun zuletzt aber doch nicht ge⸗ 
chen man einer höheren Inſpiration zuſchreibt, der] lingt, was will ſie dann thun? fragt man mit, auf: 
jedoch nicht von einer publiciſtiſchen Notabilität, wie] fallender Dringlichkeit. Geben die Verdienſte, die ſich 
Granier de Caſſagnac oder Rense, oder von dem Re⸗ Frankreich um Italien erworben, ihm nicht ein Recht, 
dactions⸗Secretär Boniface, ſondern von einem Neben- noch mehr als guten Rath zu ertheilen? Befehle etwa 
Redacteur, Namens Grandguillot, unterzeichnet iſt, und bald wohl gar Drohungen, 1 e 
lautet, feinem vollen Inhalt nach, wie folgt? „Schon auf dem Fuße folgte? Nein, Frankreich iſt keineswegs 
ſeit geraumer Zeit beſchäftigt die Frage wegen der ita⸗ ein Gensd arme im Dienſte der Fürſten gegen die 
talieniſchen Herzogthümer die politiſche Welt und er⸗ Volker. Es ſucht dieſelben im beiderſeitigen Intereſſe 
regt auf der einen, wie auf der andern Seite die leb⸗ und zum vortheilhaften Zuſammenwirken zu vereinigen, 
baftefte Polemik. Bisher haben wir Anſtand genom⸗ aber es denkt nicht daran, den Einen oder den Ande—⸗ 
men, uns auf eine Debatte einzulaſſen, die uns vers|ren Gewalt anzuthun. Und kraft welches Rechtes und 
früht und ſo unfruchtbar wie aufregend ſchien. Sollte durch welche Mittel denkt es ſein Ziel zu erreichen? Durch 
jedoch der Augenblick kommen, wo wir über dieſen eine bewaffnete Intervention? Alſo wollte es ſeinerſeits 
wichtigen Zwiſchenfall unſere volle Ueberzeugung kund] die Irrpfade der alten öſterreichiſchen Politik betreten? 
zu geben hätten, To will es uns bedünken, daß nicht] Gerade dieſe Politik wurde ja eben bei Magenta be- 
viel dazu gehörte, dies in wenig Worten zu thun. ſiegt, und genau dieſes Interventionsrecht wurde bei 

r Kaiſer hat in Villafranca ohne das geringſte Wi-| Solferino zerriſſen. Weder Frankreichs Würde noch 
derſtreben die Wiedereinſetzung der ehemaligen Fürſten] feine Ehre geſtattet, daß es daſſelbe thue, was es bei 
zugeſtanden. In der Verſöhnungsſtunde mochte er deſſen einem Andern verdammte. Auf immer hat Oeſterreich 
nicht eingedenk ſein, daß Einige derfelben Tags zuvor] das fruchtbare Monopol jener bewaffneten Einmiſchun⸗ 
noch, bei Solferino, in der Reihe ſeiner Feinde ſtan⸗ gen in die Angelegenheiten der italieniſchen Fürſten ein⸗ 
den. Was lag ihm auch daran! Nicht gegen dieſeſ gebüßt, und wir tragen kein Verlangen, daſſelbe jemals 

ſten hatte er die Wucht feiner Waffen gerichtet, zu unſerm Vortheile auszubeuten. Wenn in Rom ein 
ſondern gegen das politiſche Syſtem, deſſen Mitſchul⸗ Beſatzungscorps die Aufgabe hat, den heiligen Vater 
dige (J oder erſte Opfer ſie geweſen waren. Nachdem das zu beſchützen, fo iſt der Grund davon der, daß in Rom 
Syſtem einmal beſiegt worden, weshalb hatte er den ſich nicht bloß ein italieniſcher Fürſt feiner Untertha⸗ 
Unmuth, der jetzt keinen Grund mehr hatte, pen nache] nen befindet, fondern, daß es zugleich der Papſt iſt, 
wirken laſſen ſollen? Sollte der Prinzipien rde die der Vater aller Gläubigen, deſſen Ruhe und Sicher⸗ 
einen Krieg gegen Perſonen ausarten? Das 195 e heit zu verbürgen, für uns von Belang iſt. In Rom 
Sache ſehr herabgeſetzt haben. Der Kaiſer war 155 vertheidigen wir keine Sonder: Angelegenheit, ſondern 
geeilt, um die Unabhängigkeit eines ganzen Bon ir zu, Frankreichs ſowohl wie zu des geſammten Italiens 
erringen, und nicht, um einige locale Revolutionen zu] Veſtem vertheidigen wir daſelbſt die Sache des Katho⸗ 
5 * und zur Vertreibung etlicher kleinen Füre]lizismus. Anderwärts unterliegen alle Fürſten dem ge⸗ 
unte bauptſächlich der Unklugbeit ſchuldig waren,] deinſchaftlichen Völkerrechte, und dieſes Recht gebeut, 
wiſſen Bedimitduwirken. Noch mehr! Die unter ge⸗ 10 ich Niemand zwiſchen Fürſten und Völker ein- 
Fürſten ſchngungen bewirkte Wiedereinſetzung 1 5 diet 8 Als Freunde, deren Aufopferungs⸗ Fähigkeit 
konnte den n ede neue Verwicklung kurz a liche acht ölfer nicht vergeſſen haben werden, glauben wir 
Bürgſchaften Bi toi Anterthanen derſelben ernſtli die Er Andere berechtigt zu fein, ihnen Rathſchläge, 
Nach harten Prüfustteden und Wohlergehen 1 Bg klug und einfihtig erſcheinen, zu ertheilen. 

ürden die alten Her n in ihre Staaten heimgekehrt, ey fie dieſelben nicht, fo kann ung dies Teid 
= — — haben, daß die er 3 e wir werden nie ſo weit gehen, ihnen die⸗ 


m hat die Wahl des Anton Guſtav 
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Wien, 1. September. 


Raimund. Raimund 2 
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welt. Neues Stück. 
n N den 
der den Todestag Raimunpg des reichb üffe 
N R „ ⸗Imuſſe. 1 
h Sa a aal fi ur en 2 aeg Norddiuttgeageneweithe Loos. 
n e ie in i . 
— — — ug en erfahren. Man D en waren in ihrem Urtheil über 
r 


von Renommee den 


Kunſtausſtellung.] über die Achſel anſieht. 


n, nur i 


Menſch, der fo, feltfam widerſpr 
mußte jedenfalls ein ungewöhnlicher enſch fein gewiſſen Geringſchätzung, 
= Bis Ve den von Seite ſei⸗ vorddeuaſchen en Wen Helſteepw⸗ 
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fes Volksdichter her. Raimund. war 
beſten Bedeutung des Wortes; aber di 


in ihrer Nummer vom 2 
Herzogthümer beſpricht, iſt der Artikel des „Conſtitu⸗ 
tionnel” ohne allen Einfluß geblieben. Sie hält Louis 
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felben mit Gewalt aufzubringen. Mit Einem Worte: 
Italien hat uns ſeine Unabhängigkeit zu verdanken, 
und wir werden ihm nicht morgen wieder entreißen, 
was wir ihm geſtern gegeben haben.“ 

Merkwürdiger Weiſe behauptet ſowohl die „Patrie,“ 
welche ſich bekanntlich vom revolutionären „Siecle“ 
fortreißen läßt, als das „Pays,“ welches, wie es heißt, 
auf Veranlaſſung des Grafen Walewski, für die legi⸗ 
timen Souveraine ſchreibt, der Artikel des „Conſtitu⸗ 
tionnel“ rechtfertige ihre Anſichten. Der „Conſtitution⸗ 
nel“ verſichert allerdings, Frankreich werde unter keinen 
Umſtänden militäriſch interveniren; aber er legt den 
Ton darauf, daß es die Reſtauration der Herzöge 
wünſche und keineswegs die Hoffnung aufgegeben habe, 


ſie durch Mittel freundſchaftlicher Unterredung zu er⸗ 
reichen. b 


Auf die Schlußfolgerungen der „Oſtd. Poſt,“ welche 
2. d. gleichfalls die Frage der 


Napoleon durch die Stipulationen von Villafranca be⸗ 
ſtimmter Weiſe gebunden. Der „Oſtd. Poſt“ ſtellt ſich 
dieſe Frage überhaupt viel einfacher und weniger be⸗ 
denklich dar, wenn man ſie ohne Sympathie oder An⸗ 


ng tipathie rein objectiv betrachtet und dabei beſonders 


eine Thatſache zur Geltun N t, w in 
den Journalen Diet zu eng berät, bier und 
da vielleicht ſogar abſichtlich ignorirt wird. Es iſt dies 
die Thatſache, daß der König von Sardinien die Prä⸗ 
Iiminarien von Villafranca incluſive der Beſtimmung 
über die Herzogthümer ohne Vorbehalt und Klauſel 
unterſchrieben hat. Viktor Emanuel iſt durch ſeine Un⸗ 
terſchrift gebunden und da weder Oeſterreich noch 
Frankreich gewillt iſt, den betreffenden Artikel der Prä⸗ 
liminarien fallen zu laſſen, ſo iſt dieſe Gebundenheit 
eine ſehr feſte. Der Präliminararfifel über die Her⸗ 
zogthümer wird ohne Zweifel unverändert oder zu 
Gunſten des Herzogs von Parma verändert in die 
Friedensurkunde aufgenommen werden und Viktor Ema⸗ 
nuel wird ſich gern oder 4 1 entſchließen müſſen, 
dieſe Urkunde fo wie die Präliminarien zu unterſchrei⸗ 
ben, wofern er nicht die für ihn günſtigen Beſtimmun⸗ 
gen in Frage ſtellen will. Viktor Emanuel darf die 
ihm angebotene Unterwerfung der Herzogthümer nicht 
annehmen. Augenblicklich, d. i. vor der Unterzeichnung 
der Friedensurkunde, ſteht es ihm frei, die Hoffnung 
ſeiner Verehrer noch hinzuhalten. Wenn aber der Frie⸗ 
denstractat mit Einſchluß des Artikels über die Re⸗ 
ſtauration der legitimen Souveräne unterzeichnet ſein 
wird, darf die Erklärung des Koͤnigs von Sardinien 
ſachgemäß nur dahin lauten, daß er die Herzogthümer 
aufrichtig gern in ſein Reich aufgenommen hätte, aber 
es beim beſten Willen nicht im Stande ſei. Eine be⸗ 
waffnete Intervention hält, die „Oſtd. Poſt“ zur Re⸗ 
ſtauration der legitimen Fürſten aber durchaus nicht 
für nothwendig. Im Gegentheil ſie werde leichter und 
ſicherer erfolgen, wenn nur die bewaffnete terroriſtiſche 
Intervention, welche jetzt in den Herzogthümern herrſcht, 
beſeitigt wird. Man entferne die vielen piemonteſiſchen 
Freiwilligen und die Soldaten und Officiere, die jetzt 
als verkappte Nationalgardiſten agitiren. Man befreie 


— ee 


Wenn man zwiſchen Raimund und Neſtrop eine 


Geiſte und künſtler rthe nach mit vielen ſchön⸗ Parallele ziehen wollte, würde dieſelbe dahin lauten, 
gebeten 1 deen bade Dramen daß die Anlagen Raimund's idealer waren, „hingegen 
; Vergleich nicht ſcheuen dürfen, ſein Geift und fein Bildungsgrad unter Neſtroy ſtand. 
doch zu keinem Ruhm und Namen in der Bücherwelt So viel Ungeſchmack, wie er in Raimund's Stücken 
Raimund und feine Zauber gelangen, indem fie die ercluſive Feinbilbung immer neben den reinſten Schönheiten ee iſt, hat 
So ergeht es Raimund und ſich Neſtroy nie zu Schulden kommen bi en. Raimund 
5. September, feiern wir wie⸗Neſtroy. Das Schickfal des Volksliedes theilen zu war zu naiv zur Seldſtkritik; Neſtroy agen en ift 
Herzen des Volkes bewahrt zu ſein, iſt 1 voller Selbſtbeobachtung. Am ſchauderhafteſten i 


ei Raimund die Wortſpielwirthſchaft. 5 
Dem Humor, der allem leeren Schein den Krieg 


; i d Neſtr 0 N klärt und um die Nichtigkeit des Scheins darzuthun, 
chen N aimund und > oy ſtets befangen. Von letzterem erklärt um die Nichtigkeit des S 
e Ein ch Gutzkow in feinen „Wiener Scizzen“ mit einer ihm die Wichtigkeit des Seins verleiht, dem Humor, 
ö | wie es nun einmal bei den der das 


Große von den ſchwachen Stellen ausgehend 
verkleinert, das Kleine hingegen von den ſtarken Stel⸗ 
len ausgehend vergrößert, um durch dieſes Widerſpiel 


u ; " ; ; eſen beider mittelbar zu be⸗ 
9 2 chen fehlt durchſchnittlich der Sinn für den harm⸗ das eigentliche Maß und Weſen bei zu be⸗ 
Na Beet In Scherz; die beziehungsloſe Ungereimtheit, diefes ftunmen, dem Humor liegt es nabe, das Wort, das 

Ka che Kind ungebundenen Muthwillens, iſt ihnen na- gleichfalls zu den heuchleriſchen Eritenäen gehört, indem 


uubnheit hochdeutſcher Schriftſtellerei ſah . = fremd. Ihre Erzeugniſſe im Fache des Komiſchen ſes etwas zu fein vorgibt, während es nur das ſcheint, 


ichter, welcher im Dialect ſchrieb, mit 


aben alle einen herben Beigeſchmack, der die reine was es nach einem Uebereinkommen unter den Men⸗ 


Mitleid herab. Ferner iſt der Kaſtenſtolz nie mälgem Bikung des Komiſchen ſtört. Faſt Alles hat bei ihnen ſchen bedeutet, vor dem Alles zerſetzenden Menſchen⸗ 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nr. mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die, einzelne Nummer wirb mit 
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die Bevölkerung der Herzogthümer von dem revolu⸗ 
tionären Terrorismus und es wird ſich dann die loyale 
Reaktion, die ſchon jetzt ungeachtet des Druckes ſich ſeht 
bemerkbar macht, ſicher Geltung verſchaffen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Souveräne jene Reformen und Inſtitu⸗ 
tionen proklamiren, welche zu wünſchen jene Län der 
das vollſte Recht haben. f 

Nach der „Elberfelder Ztg.“ wäre der Artikel des 
„Conſtitutionnel“ eine nähere und etwas ſtärker gefärbte 
Ausführung der Anſichten, welchen Baron Bourqueney 
in Zürich Geltung zu verſchaffen ſucht. Die dort bis 
jetzt noch nicht gelöste Aufgabe ſei, einen genau präzi⸗ 
ſirten Ausdruck für die Verpflichtungen zu finden, die 
Kaiſer Napoleon im Frieden von Villafranca in Bezug 
auf die Herſtellung der Ordnung und der Geſetze in 
Italien übernommen hat. Es handle ſich, wie es heißt, 
dabei um Erklärung eines in dem Inſtrumente von 
Villafranca vorkommenden Ausdrucks, welcher die ent⸗ 
gegenkommende und verbindliche Art, in der Napoleon 
dem öſterreichiſchen Kaiſer begegnete, kennzeichnet. Die 
italieniſchen Fürſten find) darin aus drücklich genannt, 
und es wird behauptet, Napoleon habe ſich verpflichtet, 
ſeine guten Dienſte der Wiederherſtellung der fürſtlichen 
Gewalten darzureichen oder zu leihen. Der Ausdruck 
ſoll indeß doch ſo angethan ſein daß die Deutung 
desſelben, welche Herr v. Bourqueney gibt, auch nicht 
als durchaus unzuläſſig betrachtet werden kann. Die: 
ſer beruft ſich nämlich darauf, daß, da ſein Kaiſer 
ſelbſt der Volksſtimme ſeine Krone verdanke, Napoleon 
unmoglich gemeint haben könne, er wolle dieſe ſeine 
guten Dienſte den Fürſten bis zu dem Grade leiſten, 
daß er darüber in Widerſpruch mit dem Volkswillen 
träte. Den ftanzöſiſchen Unterhändlern in Zürich, 
Wien und Paris kommt es gegenwärtig darauf an, 
über dieſen ſchwierigen Punkt binwegzugleiten, und 
ſie verſuchen dies zu erreichen, indem ſie eine Menge un⸗ 
beſtimmter Verſprechungen machen, auf die mit Noth⸗ 
wendigkeit bedingte Reaction in Italien hinweiſen und 
den öſterreichiſchen Fürſprechern der Fürſten die Weis⸗ 
heit des Abwartens predigen. 

Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: „Nach Briefen 
aus Turin, die am 30. Auguſt in Paris eingetroffen 
rk hat der König von Sardinien ſich zur proviſori⸗ 
ſchen Annahme der Annexion der italieniſchen Herzog⸗ 
thümer bereit erklärt.“ 

Ueber die züricher Conferenzen bemerkt, wie 
geſtern erwähnt, die „Opinione“, daß die Arbeiten der⸗ 
ſelben bereits etwas vorgerückt wären. Die „Indép.“ 
dagegen verſichert, „die Conferenz ſei noch nicht ein⸗ 
mal zum Einverſtändniſſe über die Tagesordnung der 
nach einander zu discutirenden Fragen gediehen. Die⸗ 
ſer Fragen ſollen nicht weniger als 24 ſein, und blos 
die erſte dieſer Fragen, die wegen der Schuld, ſoll erſt 
ernſtlich zur Sprache gekommen, jedoch nicht ausgegli⸗ 
chen, wohl aber auf dem Wege der Löſung ſein. f 

Auch nach einer Gorrefpondenz der „A. A. 3.“ aus 
Zürich iſt die ſchon als gelöſt bezeichnete Frage, welchen 
Antheil die Lombardei an der öſterreichiſchen Staats» 
ſchuld übernehmen ſoll, noch unentſchieden. Wohl war 
man dort zwiſchen den Bevollmächtigten Oeſterreichs 
und Frankreichs zu einem vorläufigen Uebereinkommen, 


Das Wort ſteht zu dem 
Begriffe, den es, wie geſagt, vermöge eines Ueberein⸗ 
kommens unter den Menſchen bedeutet, im ſelben Ver⸗ 
hältniß wie der Amtsſchreiber zum Herrn Verwalter, 
deſſen Stelle erſterer vorübergehend vertritt. Beide 
alle enthalten den komiſchen Widerſpruch zwiſchen 
chein und Sein. 
Am Worte vollzieht der Humor nur das Gleicher⸗ 
amt, indem er das Wort feines allgemein angenom⸗ 
menen Begriffsgehaltes beraubt und auf den äußeren 
Gleichklang dieſes einen Wortes mit irgend einem an⸗ 
dern Worte ein Gewicht legt, das zu dem begrifflichen 
Inhalt in komiſchem Mißverhältniß ſteht, da derſelbe 
zu dem Begriffe des erſten Wortes keine Verwandt⸗ 
chaft hat. 
So entſteht das Wortſpiel. 
Das komiſche Wortſpiel iſt gut, wenn es einen 


ſehen, mit welchem die Bücherwelt auf Alles berab⸗ eine Richtung auf einen ernften Punct, eine Beziehung verſtande zu compromittiren. 

entſteht, ohne daß dabei auf die Verbrei- nichtkomiſcher Art, d. h. ſie find, in ihren komiſchen 
tung durch den Druck gedacht iſt, und was auch un⸗ Schriften meiſt lehrhaft, ſatyriſch; allerdings hat ihre 
gedruckt, aber lebendig im Munde des Volkes ſelbſt Satyre dafür eine beſondere Kraft und Schneidigkeit 
oder in ſenen öffentlichen Archiven, den Volksbüchern](Kladderadatſch), allein mit der Satpre iſt die Welt 
arin iſt wohl der Grund zu ſuchen, des Komiſchen noch lange nicht umſchrieben. 


— 


wirklichen Widerſpruch oder Gegenſatz in der Sache, 


das ernſte, wenn es eine ſtoffliche Beziehung enthält. 
Ein Beiſpiel der erſteren Art iſt die Stelle im „Ham⸗ 
let“, wo Polonius dem Prinzen erzählt, er habe ein⸗ 
mal den „Cäſar“ geſpielt und ſei von Brutus erstochen 
worden, worauf Hamlet erwiedert, das ſei recht brutal 
von dieſem Brutus geweſen. 5 

Polonlus: 1 did enset Julius Caesar: I Wüs killed — 


Hamlet: It was a brüte part of ita 40 Elf 60 capital a calf 


das Maß dieſes von der Lombardei zu übernehmenden 
Schuldentheils betreffend, gelangt; wie weit aber auch 
die Bevollmächtigten Oeſterreichs in ihren Zugeſtänd⸗ 
niſſen gegangen waren, ſo wollten doch die Bevoll⸗ 
mächtigten Sardiniens ſelbſt dieſe noch nicht genügend 
finden, und verſagten daher ihre Zuſtimmung. Sie 
haben dabei den Vortheil daß in den Präliminarien 
von Villafranca, zu denen der König Victor Emanuel 
beigezogen wurde, über dieſe Frage nichts erwähnt ift, 
ſondern alles nur auf einem mündlich dem Grafen 
Rechberg gemachten Verſprechen des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen in dieſer Beziehung beruht, was natürlich den 
Stand der öſterreichiſchen Bevollmächtigten bei der Ver⸗ 
handlung über die Frage ſehr erſchwert. Da nun auch 
tie von ihnen gemachten Zugeſtändniſſe die Genehmi⸗ 
gung des kaiſerlichen Cabinets zu Wien nicht erhalten 
haben, ſo iſt die ganze Sache nun abermals in Ver⸗ 
handlung, wobei natürlich alles darauf ankommen 
wird wie von Paris aus das Kaiſerwort von Billa: 
franca feine Erfüllung finden wird. 
Einige Blätter melden, der König Viktor Emanuel 
werde in Folge der lombardiſchen Erwerbung ſeinen 
Titel ändern und ſich König der Sardinier und Lom⸗ 
barden nennen; Andere wollen wiſſen, der franzöſiſche 
Vertreter, Baron Bourqueney, habe ſich in Zürich für 
den Titel „König von Hoch⸗Italien“ ausgeſprochen. 
Auch über den Orden der Eiſernen Krone ſoll in 
Zürich eine Uebereinkunft getroffen worden ſein. Beide 
Souveräne, Franz Joſeph wie Viktor Emanuel, ſollen 
das Recht haben ihn zu vergeben. 
dem Orden des Vließes der Fall iſt, den die Souve⸗ 
räne von Oeſterreich und Spanien ebenfalls mit glei⸗ 
chem Rechte vergeben. od ti 
In Zürich iſt nach den neueſten Berichten von 


Rede. 10 Dal Re 
Man ſpricht von einer in Paris eingetroſſenen 
neuen Note des Cardinals Antonelli, in welcher 


zurückgewieſen werden, ſo lange die Souveränetät des 
Papſtes nicht im ganzen Kirchenſtaate hergeſtellt ift. 
Wie die „Elbf. Ztg.“ berichtet, ſteht von Oſtende 
aus, vielleicht ſchon in nächſter Woche, ein preußi⸗ 
ſches diplomatiſches Actenſtück zu erwarten, das ſich 
auf die Congreßfrage bezieht und die Anſichten 
Preußens über Regelung der italieniſchen Verhältniſſe 
entwickelt. Man dürfe als ſicher annehmen, daß die 
preußiſche Regierung, wie die Sachen jetzt noch liegen, 
gegen einen europäiſchen Congreß iſt, wenn ſie in 
ihrem diplomatiſchen Verkehr auch im Allgemeinen und 
abgeſehen von einem beſtimmten Zeitpunkt ihre Be⸗ 
reilwilligkeit zur Beſchickung eines ſolchen ausdrückt. 
Vor Allem dürfte ſie geſonnen ſein, eine entſcheidende 
Wendung der Züricher Conferenz abzuwarten. 

Der Zeitung für Norddeutſchland wird von Ber⸗ 
lin geſchrieben: „Was Preußen betrifft, fo hat dieſes 
von Anfang an ſeine Neigung für einen aufrichtigen 
italieniſchen Bundesſtaat unverhüllt ausgeſprochen, und 
wenn man die Wiedereinſetzung der vertriebenen Für⸗ 
ſten noch dringend wünſcht und dafür gute Dienſte 
leiſten möchte, verſchließt man ſich doch der Macht der 
Ereigniſſe nicht und wird endlich immer dabei ſtehen 
bleiben, nur keinen franzöſiſchen Vaſallenſtaat errichten 
zu laſſen. Die öffentliche Meinung wünſcht den Ita⸗ 
lienern alles Glück und freut fie ihrer feften und ger 
mäßigten Haltung. Daß eine Einigung mit England 
erfolgen. möge, hofft und wünſcht man um ſo mehr, 
da eine zweifelhafte Stellung gegen Wien zu neuen 
Fehlern der Halbheit führen muß, welche man jeßt 
ſchon genugſam zu bereuen hat. Englands und Preu⸗ 
ßens Politik gehen in dem jetzigen Streit Über Oeſterreich 
oder Frankreichs Uebergewicht dahin, in Italien ein freies 
Italien zu unterſtützen. Wir erlauben uns, die Correctheit 
dieſer Mittheilung zu bezweifeln. Richtiger ſcheint es, 
wenn ein Berliner Kotreſpondent der „All. Ztg.“ be⸗ 
merkt, daß man dem „kühnen Fluge der Gedanken 
det „Pattie“, wonach Europa ſich dem in den Her⸗ 
zogthümern und Legationen ausgeſprochenenen Natio⸗ 
nalwillen ſchließlich zu beugen hätte, weder in Berlin 
noch auch in St.) Petersburg zu folgen vermöge.“ 


Die Auseinanderſetzungen der „Patrie“ liefen darauf | 


hinaus, daß nur das Volk Rechte, die Fürſten aber 
keine Rechte beſitzen. Die legitimen Mächte Europas 
würden dieſen Grundſatz, welcher, um es fo auszu⸗ 
drücken, das Kind auf den Kopf ſtelle, ſchwerlich an⸗ 
erkennen! Die Sache ſei demnach keineswegs für die 


Ein Beiſpiel der zweiten Gattung findet fi gleich⸗ 
falls im „Hamlet“ an der Stelle, wo Hamlet's Mut: 
ter gegen ihren Sohn wegen ſeiner anhaltender Trauer 
über des Vaters Tod bemerkt, daß wir ſterben, dieſes 
Loos ſei allen Menſchen gemein und der Prinz mit 
ironiſcher Beziehung auf die raſche Verheiratung der 
Königin mit ihrem Schwäher erwiedert: Ja, gnädige 
Frau, es iſt gemein. f . 

Queen: Thou kuöwst, tis common; all, that live, must die, 
Passing through nature to eteruity. f 
Hamlet: Ay, madam, it is common. g 

Ueberhaupt iſt Shakespeare, der Meiſter im Gro⸗ 
ßen wie im Kleinen, auch Muſter im Wortſpiel und 
ſteht hierin dem Volkswitz ebenbürtig zur Seite. Am 
Reichſten iſt im Wortſpiel das Volk. Heldenlieder, 
große Epen ſchafft jedes Volk nur einmal in ſeiner 
überquellenden Jugendblüte; aber das Wortſpiel beglei⸗ 
tet das Volk auf allen ſeinen Wegen; ja, jemehr ein 
Volk abwärts geht, deſto mehr kehrt ſich die Ironie, 
der Humor heraus, deſto üppiger gedeiht der Witz und 
mit ihm das Wortſpiel. Die witzigſten Völker ſind 
gewöhnlich die ein Hütet euch vor den Bon⸗ 
mots! Nie war die Geſellſchaft witziger als zur ale⸗ 

zu byzantiniſchen Zeit und 
xandriniſchen, den nd in der zweiten 
Hälſte des achtzehnten Sehrbunbene, d. h. in Ges 
ſchichtperioden, wo ſich il uflöfung, durch dieſe eine 
Bewegung, durch dieſe endlich eine neue Zeit vorberei⸗ 
tete. Im 


von Miramon aufgelöſt worden ſei. 


Ganz, wie's mit] 


einem baldigen Auseinandergehen der Conferenz die 
hier angekommen und um 4 Uhr nach Reichenau ab⸗ 
ereiſt. 

abermals alle Forderungen bezüglich der Reformen P 8 
dem Thurmbaue der Kirche zu Atterſee in Ober⸗ 
Oeſterreich den Betrag von 400 fl. beizutragen geruht. 


Kleinen läßt ſich an urſeren Vokaßichtee, 


Mächte, welche die Grundlagen der das Europäiſche Recht nannten Gefechtes find ehrenvolle Zeugniſſe der Opfer⸗ 
bildenden Verträge gewährleiſtet haben, durch die Thot⸗ willigkeit und des levhaften patriotiſchen Sinnes, wel 
ſache, daß „Nationalverſammlungen“ in Mittel⸗Italien cher dieſe Compagnie auszeichnete. Ich danke daher 
geſprochen, abgethan. Man irre ſehr, wenn man vor⸗ 
ausſetze, daß die legitimen Mächte ſich dazu würden] zung, und bitte den Herrn Hauptmann Leopold Haas, 
mißbrauchen laſſen, einfach den Ausbruch jener „Na⸗ 
tionalverſammlungen“ gut zu heißen, ohne vorher auch 
die Rechte der betreffenden Fürſten in die Wagſchale 
zu legen. 


Von Seite der franzöſiſchen Regierung ſoll in 
Conſtantinopel eine Note eingelaufen ſein, wonach 
dieſelbe den Bau des Suezeanals bloß vom induſtriel⸗ 
len und commerciellen, abgeſehen von jeder politiſchen 
Rückſicht, befürwortete und zu unterſtützen bereit ſei. 

Die Unruhen auf der Inſel Creta ſind, nach 
Berichten aus Conſtantinopel vom 27. Auguſt, 
noch nicht ganz gedämpft, haben jedoch an Umfang 
nicht gewonnen. 5 2223 

Der „Oft. 3. zufolge kann die Frage der Inveſtitur 
des Fürſten Couza als geregelt betrachtet werden. 
Das betreffende Schlußprotokoll ſoll im Laufe der 
nächſten Tage (dem Vernehmen nach am 3. Sptb.) 
von den Repräſentanten ſämmtlicher Vertragsmächte 
unterzeichnet werden. 

Briefe aus Mexico melden, daß das Miniſterium 
General Wood 
iſt geſchlagen worden. Delgoledo marſchirt an der 
Spitze einer liberalen Armee auf die Hauptſtadt los. 


— — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, I. September. Ihre Majeſtäten der Kai⸗ 
fer und die Kaiſerin find geſtern von Laxenburg 


Se. Majeſtät der Kaiſer Ferdinand haben zu 


Ihre k. Hoheiten Herr Erzherzog Albrecht und 
Frau Erzherzogin Hildegarde ſind geſtern Morgens 
hier eingetroffen und haben ſich ohne Aufenthalt nach 
Weilburg begeben, erſterer wird in einigen Tagen nach 
Ofen abreiſen. 

Dem „Wanderer“ zufolge iſt der k. k. Miniſterial⸗ 
rath Ritter v. Hock nach Zürich abgereiſt. 


Realſchulen thunlichſt in Uebereinſtimmung zu bringen. 
Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt: Bei der großen, 
mit der innigſten Anerkennung zu erwaͤhnenden Theil⸗ 


nahme, welche unſere verwundeten oder aus der Kriegs⸗ 
gefangenſchaft zurückkehrenden Soldaten in allen Thei⸗ 


ſen Deutſchlands fanden, iſt es erklärlich, wenn ſchon 
die gewöhnlichen, zur Aufrechthaltung der Ordnung 
und Disciplin getroffenen Vorkehrungen von den durch 
ehrenhaftes Mitgefühl bewegten Zuſchauern zum Theil 
als allzu ſtreng beurtheilt wurden. Je mehr wir die 
patriotiſchen Geſinnungen würdigen, welche bei der 
Durchreiſe unſerer zurückkehrenden Krieger von den 
Bevölkerungen in Baden, Württemberg und Baiern 
bethätigt worden ſind, um ſo dringender müſſen wir 
wünſchen, daß die bezeichneten Maßnahmen auch von 
ihnen als durch die Nothwendigkeit der militäriſchen 
Ordnung geboten, und nicht ausſchließlich vom Stand⸗ 
punkte des Gefühles beurtheilt werden. — Da aber 
die „Badiſche Landeszeitung“ vom 16. Auguſt (in ei⸗ 
ner Correſpondenz aus Kehl vom 13.) eine beſtimmte 
Angabe enthielt, welche einem k. k. Officier zur Laſt 
fiele, ſo ſind darüber Erhebungen veranlaßt worden, 
in Folge deren wir in der Lage ſind, die vorgebrachte 
Beſchuldigung für durchaus unbegründet zu erklären. 

Die „T. V. u. S. 3.“ theilt das nachfolgende 
Zeugniß mit: Brigadecommando des Generalmajors 
Grafen Huyn. An die erſte Silzer Compagnie. Die 
Compagnie hat während ihrer Dienſtesverwendung 
unter meinem Befehle, insbeſondere aber bei dem für 
unſere Landesgrenze bedrohlichen Gefechte vom 8. Juli 
l. J. bei s pondalunga eine fo lobenswerthe Haltung 
gezeigt, daß ich verbunden bin, der ganzen Compagnie 
und ihrem tüchtigen Hauptmann meine Anerkennung 
auszuſprechen. Der äußerſt beſchwerliche Vorpoſten⸗ 
dienſt im Kälberjoche, die kräftige Beſetzung dieſes mit 
Schnee und Eis bedeckten Joches während des obge⸗ 


beſonders an Neſtroy ein ähnlicher culturhiſtoriſcher 
Character beobachten. — 

Wie wenig Geſchmack Raimund mit ſeiner poeti⸗ 
ſchen Begabung verband, ließe ſich an unzähligen 
Stellen nachweiſen. Das Wortſpiel, komiſch oder 
ernſt, wird läppiſch, ſobald in einem Falle der Wider⸗ 
ſpruch in der Sache, im anderen Falle die Beziehung 
fehlt, oder ſobald der erſtere oder die letztere nicht 
kräftig genug find und ſich das Spiel nur noch um 
den hohlen begriffleeren Klang dreht. Saphir, der 
im plötzlich einfallenden Wortwitz bekanntlich groß 
war, hat dafür auch im ſchalen inhaltsloſen Wortwitz 
das Aeußerſte geleiſtet und in dieſer Richtung auf den 
Geſchmack des Publikums einen verderblichen Einfluß 
geübt. Seine humoriſtiſchen Vorleſungen waren bei 
allem Geiſt, der ſich darin kund gab, das Höchſte an 
Geſchmackloſigkeit. Eine einzige Form der Geiſtesäuße⸗ 
rung eine Stunde lang feſthalten und abhetzen, das 
war die größte Geſchmacksverirrung. 

Leäppiſch iſt, um eines Beiſpiels aus Raimunds 
Stücken zu erwähnen folgende Stelle in „Moifaſur's 
Zauberfluch“: Pr" 

„Hans: Du ſchmälſt auf meinen Spitz, und 
wie er kürzlich verloren gegangen iſt, 
hat ihn doch Niemand finden können 

f als du. 8 01 

Gretchen: Weil ich ſehr ſpitzfindig bin. 6 

Hans: Aber jest brechen wir einmal ab, wir 


den übrigen 


f in die geeignete Form zu bringen, um es 


Ein neues Gymnafium fol in Wien gegründet] fallen, welche bei der Expedition vertreten waren; 
werden, um die Zahl der Gymnaſien mit jener der nämlich in einen maritimen (alle nautiſchen, aſtrono⸗ 


Stückes zu treiben pflegt, nicht ganz naiv. Er ironi⸗ 


Haff beherrſchen ſollen, werden gegenwärtig auf beiden 
Ufern ſehr eifrig betrieben. 
Frankreich. 

Paris, 30. Auguſt. Ueber die Verwendung der 
von dem Kriegs⸗Anlehen übrig gebliebenen Geldmittel 
iſt noch nichts entſchieden. — Es wird gegenwärtig in 
St. Sauveur unter dem Vorſitze des Kaiſers eine 
Art von Finanz⸗Kongreß abgehalten, welcher die Frage 
in Erwägung genommen hat. Zwei Vorſchläge ſtehen 
ſich weſentlich gegenüber, der eine von Herrn Fremy, 
dem Direktor des Crédit foncier vertreten, will das 
Geld für Hebung des Ackerbaues, der andere, durch 
Hrn. Pereira befürwortet, will es für gewerbliche Un— 
ternehmungen verwenden. — Der franzöſiſche Miniſter 
des Innern hat an ſämmtliche Präfekten Frankreichs 
ein Reſkript erlaſſen, daß fortan die Geſetze gegen die 
Thierquälerei mit der äußerſten Strenge gehandhabt 
und die Strafen gegen Thierquäler verſchärft werden 
ſollen. — Man ſpricht viel von der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Reform der Preßgeſetzgebung. Herr v. Laguer⸗ 
ronière ſoll dafür ſein, geſetzlich die Fälle zu beſtim⸗ 
men, in welchen eine Verwarnung ertheilt werden 
darf. — Der „Conſtitutionnel“ bringt in Betreff der 
inneren Politik eine bemerkenswerthe Notiz. Bekannt⸗ 
lich iſt ſeit Erſcheinen des Amneſtiedekrets die Frage 
über das Verhältniß der Sicherheits-Maßregeln und 
des Geſetzes vom 27. Februar 1858 zu der Amneſtie 
verſchiedentlich beſprochen und verſchiedenartig aufge⸗ 
faßt worden. Es handelt ſich namentlich um Art. 
des obigen Geſetzes, wonach jeder, der „verurtheilt, in⸗ 
ternirt, ausgewieſen oder transportirt war,“ durch Sicher⸗ 
heitsmaßregeln, als der öffentlichen Sicherheit gefähr: 
lich, in einem der Departements des Reiches oder 
Algerien internirt oder von franzöſiſchem Gebiete aus⸗ 
gewieſen werden kann. — Der „Conſtitutionnel“ erklärt 
nun auf das Beſtimmteſte, daß die Amneſtie vollſtän⸗ 
dig ſei und ohne alles Deuteln die Handlungen ver⸗ 
wiſche, die ſich auf die in Art. 7 angeführten Epo⸗ 
chen — Mai- und Juni⸗Ereigniſſe 1848, Juni⸗Ereig⸗ 
niſſe 1840 und Dezember⸗Ereigniſſe 1851 — bezieht. — 
Gleichzeitig bringt der „Conſtitutionnel“ den in der 
„Times“ vom 24. Auguſt und in den meiſten engli⸗ 
ſchen Blättern veröffentlichten, die Amneſtie betreffenden 
Brief Louis Blanc's auf Erſuchen des Verfaſſers. In 
feiner an die Redaktion gerichteten Zuſchrift ſagt L. 
Blanc: „Um Ihnen jeden Vorwand einer abſchlägigen 
Antwort zu benehmen, habe ich Sorge dafür getragen, 
einige Worte, welche Ihre politiſche Empfindlichkeit 
hätten verletzen können, aus dem Briefe zu ſtreichen.“ 
Der „Conſtitutionnel“ gibt den Brief vollſtändig, d. h. 
mit den geſtrichenen verfänglichen Worten, und zwar 
letztere mit geſperrter Schrift. Außerdem druckt er den 
bekannten Brief Viktor Hugo's, ſo wie ein vom „Ob⸗ 
ſervateur Belge“ veröffentlichtes Schreiben Proudhon's 
ab (vgl. unten Belgien). — Was die „Freiheit“ in 
Frankreich anbelangt, „die ſich ohne Gefahr erlauben 
EA Dei, Briefe ohne Weiteres adzudrucken, 95 
genügt der Hinweis auf die t daß ſämmtliche 

ugliſche Blätter, 2 a e ihnen Brief 
Louis Blancs entbterten, in aris mit Beſchlag be⸗ 
legt wurden ö 
ech der Scandal⸗Proceß Sebille, in welchem ein 
ehemaliger Präfekt, Herr von Beaumont⸗Vaſſy, eine 
Hauptrolle ſpielte, wird ſeit geſtern zum zweiten Male 
vor dem Schwurgerichte verhandelt, nachdem die erſten 
Verhandlungen vor drei Monaten abgebrochen werden 
mußten, weil mehrere Zeugen nicht erſchienen waren, 
u. A. die Frau de Rouge, geſchiedene Gemahlin des 
Herrn de Rougé, welcher Mitglied des Staatsraths 
iſt. Der Angeſchuldigte, Sebille, hatte dieſer Dame 
vorgeſchwindelt, der Kaiſer ſchicke ihr 300 Actien der 
Salpetergeſellſchaft, welche die Dame nicht verſchmähte. 
Gleichzeitig miethete er für ſie einen Landſitz „plus 
conforme à sa nouvelle position“ und überreichte 
ihr 20,000 Frs. Dies Alles, um ſie zu ködern und 
fie zu bewegen, ihm Unterſchriften für die „Geſellſchaft“ 
zu verſchaffen. Die Dame iſt geſtern als Zeugin er⸗ 
ſchienen, ebenſo ihr Gemahl. Aus ihren Aus ſagen, 
ſchreibt man der „NPZ.,“ geht hervor, daß ſie trotz 
ihrer mißlichen Lage Beſuche von Perſonen des Hofes 
zu erhalten pflegte. Der General Fleury (Adjutant 
Louis Napoleons) deſſen Unterſchrift der Angeſchul⸗ 
digte nachgemacht hat, ſagt aus, daß er den Sebille 
gar nicht kenne. Der andere Angeſchuldigte ſcheint ein 
Gimpel zu ſein, den Sebille mißbrauchte. Bekannt⸗ 
lich hatte er ſich von dieſem in eine Generalsuniform 
— — — — U ann] 


„Mädchen aus der Feenwelt.“ - 
Zufriedenheit: So machen Sie ſich unſichtbar. 
Ajarerle: Das kaun ich ja nicht. Ich bin 
nur ein Magier, ich bin ja kein 
Geiſt, ich muß mich ja in etwas 
verwandeln. 
Zufriedenheit: Nun, ſo verwandeln Sie ſich, aber 
nur geſchwinde. 
Ajaxerle: Ja, das geht nicht ſo geſchwind, 
ich kenne ja die Zauberei erſt drei 
Jahre, ich bin ja noch nicht frei⸗ 
eſprochen. 
„Diamant des Geiſterkönigs.“ 
Erſter Zauberer: Sie find nun ſchon eine lange 
Zeit in den Dienſten des Gei⸗ 
0. ſterkönigs. A* 
Pamphilius: Auf Martini ſind's zweitauſend 
r 


N Jahr! 
Eduard: Wer iſt denn deine Mutter? a 
Kolibri: Eine Fee, die von ihren eigenen Mitteln lebt. 
ende war eine reiche tiefpoetifhe Natur und 
der nahende Todestag dieſes unglücklichen Poeten ſchien 
mir nich ungeeignet, dieſen Namen aus halber Ber: 
er hervorzuziehen und meine Leſer ein ad: 
‚rd A oe ng des vaterländiſhen Sic 
igen. ö f 
kamen 5. September pflegen jedes 
n Freunde Raimunds, ſo wie 


der ganzen Compagnie für ihre ausgiebige Unterſtüz⸗ 


erren Officieren, ſo wie der ganzen 
Mannſchaft dieſe meine Geſinnung zu eröffnen, ihnen 
zu ſagen, daß ich mich verpflichtet gehalten habe, die 
lobenswerthe Haltung der Compagnie auch zur höhe⸗ 
ren Kenntniß zu bringen, wobei ich nur bedaure, daß 
auf mein wiederholtes Verlangen mir Niemand aus 
der Compagnie namhaft gemacht wurde, den ich zur 
beſonderen Anerkennung höheren Ortes antragen konnte, 
wie es mein ſehnlichſter Wunſch geweſen wäre, um 
hiedurch in Einigen Alle zu ehren! Fuſine am Tonal 
5. Auguſt 1859. Huyn. N 
Schon in den nächſten Tagen, ſchreibt die „Trieſt. 
Ztg.“ in einem Bericht über die Heimkehr der „No⸗ 
vara“, werden ſich der größte Theil der Offiziere, fo: 
wie ſaͤmmtliche Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Com: 
miſſion ausſchiffen und die Fregatte ſodann nach Pola 
gebracht und daſelbſt ausgerüſtet werden. Somit ſcheint 
dieſes herrliche vaterländiſche Unternehmen unter Gottes 
Schutz und durch die warme, edle Theilnahme ſeines 
Urhebers, des Erzherzogs Ferdinand Max, der Haupt⸗ 
ſache nach glücklich beendet. Allein für den Befehls⸗ 
haber der Expedition, Commodore v. Wüllerstorf und 
die Naturforſcher beginnt jetzt erſt die wichtigſte, die 
Hauptarbeit — nämlich das in den verſchiedenſten 
Theilen der Erde geſammelte überreiche wiſſenſchaftliche 


dem engeren Gelehrtenkreiſe ſowohl wie dem großen 
Publikum zugänglich zu machen und die Menſchheit 
im Allgemeinen die Früchte ihres Fleißes und ihrer 
Mühen genießen zu laſſen. Nach kurzer Ruhe wer⸗ 
den daher Commodore Wüllerstorf und die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Commiſſion der „Novara“ Expedition ihre 
Arbeiten wieder aufnehmen und unter der Aegide Sr. 
k. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs mit 
der Herausgabe ihrer Erlebniſſe ſowie der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reſultate des Unternehmens beginnen. Nach 
dem Wunſche des edlen Urhebers und Förderers dies 
ſes großartigen, nach allen Richtungen hin nutzenver⸗ 
breitenden Unternehmens fol. das Werk aus einem 
populären, beſchreibenden und einem ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theil beſtehen und namentlich erſterer, ſobald 
es die Umſtände zulaſſen, im Druck erſcheinen. Der 
wiſſenſchaftliche Theil wird wieder in jene Zweige zer⸗ 


miſchen, meteorologiſchen und magnetiſchen Beobachtun⸗ 
gen, ſowie Alles, was ſich auf die phyſiſche Geogra⸗ 
phie des Meeres bezieht, umfaſſenden), einen botani⸗ 
ſchen, zoologiſchen, geologiſchen, ethnographiſchen, ſtati⸗ 
ſtiſch⸗handelspolitiſchen und mediziniſchen Theil. Der 
Maler der Expedition, der rühmlich bekannte Herr 
Selleny, welcher mehrere tauſend Skizzen mitbringt, 
ſoll ferner, wle wir hören, ſowohl für das populäre 
Werk einige bildliche Darftelungen liefern, als auch 
von Sr. k. Hoheit dem Erzherzoge Ferdinand Max 
mit der Zuſammenſtellung der intereffanteften Skizzen 
für ein „Novara“⸗Album betraut werden. Dies find 
die muthmaßlichen weſentlichen Reſultate der „RO 
vara“⸗Expedition, welche, wie wir gerne hoffen, in 
ihrer Anwendung für die Schifffahrt, die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, ſowie für den vaterländiſchen Handel und die 
vaterländiſche Induſtrie von mehrfachen ſchönen und 
weitreichenden Vortheilen begleitet ſein werden. 
Deutſchland. 

Das Befinden Seiner Majeſtät des Königs von 
Preußen iſt nach dem Bulletin vom 1. d. im We⸗ 
ſentlichen daſſelbe geblieben. 

Die Expedition der „Weim. Ztg.“ kündigt die 
Entgegennahme von Beiträgen für eine deutſche 
Flotte an. Ein Ungenannter hat bereits den Anfang 
gemacht mit einem Thaler, und dem Verſprechen, bis 
auf weiteres wöchentlich zehn Groſchen für dieſen Zweck 
zu liefern, unter der edingung, daß die Beiträge an 
die preußiſche Regierung abgeführt werden. 

Dem „Frankf. Journ.“ berichtet man unterm 30. 
Auguſt, daß die Verlegung der Rheinſchifffahrts⸗Com⸗ 
miſſion von Mainz nach Mannheim nun definitiv be⸗ 
ſchloſſen und den betreffenden Regierungen bereits zur 
Genehmigung unterſtellt ſei. 

Die Arbeiten an den Feſtungswerken in Königs⸗ 
berg, welche die Mündung des Pregels in das friſche 


disputiren „wegen dem“ Spitz, wie 
kleine Buben, das iſt eine wahre Spitz⸗ 
büberei. 


Charakteriſtiſch if für Raimund die phantaſtiſche 
Welt von allegoriſchen Figuren u. ſ. w., die er ſich 
aufbaut und die Neftroy ſpaͤter im Lumpacivagabundus 
und anderen feiner Stücke gründlich zerſetzte und 
zerfetzte. . 

Aus Raimund ſpricht die Auflösung eines ausgeſtor⸗ 

benen, antiquirten, aus dem lebendigen Volksbewußt⸗ 
ſein in die Geſchichte zurückgetretenen Volksglaubens. 

Ariſtophanes vollzog das Werk der Ironie den da⸗ 
maligen öffentlichen Zuſtänden gemäß an der Religion, 
die den äußeren Formen nach noch unter dem Schutze 
der Geſetze als ſittliches und geſellſchaftliches Binde⸗ 
mittel fortbeſtand, ihre lebendige Geltung und Bedeu⸗ 
tung aber längſt verloren hatte. Unſere modernen 
Komödien, denen die Stoffwahl nach vielen Seiten 
hin eingeſchränkt iſt, legen ſich mit ihrem Muthwillen 
auf die heidniſche Mythologie, auf den natürlichen 
Götterglauben unſerer deutſchen Vorfahren, auf die 
Kobolde, Geiſterkönige, Sternkönige, Alpenkönige und 
andere gekrönte Häupter aus dem Nebelland, auf die 
Genien, Zauberer, Feen, Hexen u. ſ. w. 

Uebrigens verhält ſich Raimund zu dieſer Götter: 
und Zaubermaſchine, mit welcher er die Handlung des 


hrer ſeiner 


of 


see le⸗ 
b i Jahr die noch a 
firt fie wieder und oft in der gelungendſten Weiſe. die Vereh 
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ſtecken laſſen, um die Actionäre zu betrügen. Sebille 
thut ſehr geheimnißvoll — er will dem Präſidenten 
des Gerichts confidentieller Weiſe klaren Wein ein: 
ſchenken, weil ſeine Ehre es ihm nicht erlaube, es öf⸗ 
ſentlich zu thun. Der Präſident bedeutet ihn natürlich 
dahin, daß er keine geheimen Enthüllungen von ihm 
entgegenzunehmen habe. Heute oder morgen wird das 
Urtbeil in dieſem ſchmutzigen Proteſſe geſprochen werden. 

Nach Berichten aus Paris vom 1. d. iſt Fürſt 
Metternich nach St. Sauveur gereiſt, von wo er ſich 
auf wenige Tage nach Wien begeben foll, 


Belgien 
Fed 50 siihe Reptäfentantenfammer hat 
nachdem fie vorh a mee e eee . 
— — — in zweiter Abſtimmung den Ge⸗ 
angeſchloſſenen ö er Antwerpener Befeſtigung und der 
ei . öffentlichen Bauten mit 49 gegen 29 
der Abſti aan fuͤnf Mitglieder enthielten ſich 
en, ng. Unter letzteren war Herr Devaux, der 
pen 110 nen Jahre gegen die Befeſtigung Antwer⸗ 
— geſprochen und geſtimmt hatte. Er erklärte, er 
Brüſels heute noch das Syſtem der Befeſtigung 
bab dem von der Regierung befolgten vor: er 
abe deshalb nicht für das Geſetz ſtimmen können. 
agegen aber wolle er nicht ſtimmen, weil das, was 
man in Antwerpen vorzunehmen gedenke, jedenfalls 
beſſer ſei, als das gegenwärtig Beſtehende. Zugleich 
am er auf zwei Einwürfe zu ſprechen, die gegen den 
Entwurf gemacht worden: die Finanzfrage und die 
angebliche Mißſtimmung auswärtiger Mächte. „Was 
den Geldpunkt anbelangt“, ſagte er, „ſo iſt Belgien 
reich genug, um die Koſten ſeiner Vertheidigung zu 
tragen, und in Bezug auf die auswärtigen Mächte 
. ich glauben, dieſen eine ſchmachvolle Beleidi⸗ 
5 he wenn ich fie für fähig hielte, eine 
‚anregel, die Belgien einzig und allein im Intereſſe 
ſeiner Verteidigung vornimmt, mit ſcheelem Auge an⸗ 
zuſehen. Es wäre dasſelbe, als wenn ein Nachbar 
ſich darüber beklagen wollte, daß ich Schloß und Rie⸗ 
gel vor meine Thüre gelegt.“ Vor dem Schluſſe der 
Sitzung theilte der Präſident dem Hauſe eine Bot⸗ 
ſchaft des Miniſters des Innern mit, welche die Abge⸗ 
ordneten zu der auf den 26. k. M. angeſetzten Ent⸗ 
hüllungsfeier der Congreß⸗Säule einladet. 

Proud hon hat an ein belgiſches Blatt eine Zu⸗ 
ſchriſt gerichtet, aus welcher hervorgeht, daß er von 
der franzöſiſchen Amneſtie keinen Gebrauch zu machen 
beabſichtigt, indem er im Zweifel iſt, ob dieſe auf ihn, 
der wegen eines Preßvergehens verurtheilt worden, ihre 
Anwendung finde. anal 

— Großbritannien. 

London, 30. Auguſt. Die Königin und der 
Prinz Gemahl den, en mit den Prinzen Alfred 
und Arthur und den Prinzeſſinnen Alice, Helene und 
Louiſe um 1 Uhr Nachmittag von Osborne nach der 
Hauptſtadt, von wo ſie Abends um 9 Uhr ihre Reiſe 
nach Edinburg antraten, während Prinz Alfred eine 
halbe Stunde früher nach Dover abreiſte. Die Her⸗ 
—— von Kent blieb diesmal auf der Inſel Wight 
— die Aerzte ihr von der Reiſe nach den Hoch⸗ 
Ibre N Laut telegraphiſcher Nachricht if 
Uhr im a die Königin heute Morgens / auf 9 

Di eften, 9. K in Edinburg angekommen. 
tath — plötzliche Einberufung des geſtrigen Miniſter⸗ 
U es hat ſo großes Aufſehen erregt, daß darum eng⸗ 
iſche Fonds vorübergehend um % pCt. fielen. 

Zwiſchen England, Holland und Auſtralien iſt ein 
Uebereinkommen getroffen worden, um Indien mit 

ava und den auſtraliſchen Kolonieen telegra⸗ 
phiſch zu verbinden. Zu dieſem Zwecke verpflichtet ſich 
die engliſche Regierung, 925 indiſchen Telegraphen bis 
ingapore fortzuleiten. Von dieſem Punkte wird von 
500 ur Regierung 

ichen Punkte von Java und von 
der auſtraliſchen Kolonieen ein — Zu Be 
irgend einem erſt zu beſtimmenden Punkte des auſtra⸗ 
werden. Die Verbindung 
tele ſoll ſchon im November 
Telha henne on Singapore mit dem indiſchen 
des nächſten Jahres und 


ein Kabel nach dem ſüd⸗ 


n Ende des Jahres 18 


In Falmouth auf Jamai 5 
auf Jamaika iſt ein Krawall, 
—— * laſſung nicht näher angegeben wird, durch 
htatr aus Kingſton unterdrückt worden, wobei zwei 


Muſe ſich in Guttenſtein zu verſammeln, wo Raimund 
ſeinem Leben ein Ende gemacht und begraben liegt. 
in Weil ich gerade vom Begraben ſpreche. Es geht 
neu nem Aufwachen. : Geſtern haben wir wieder ein 
zues Stück im Theater an der Wien zu Grabe ge: 
gahnt. Es heißt: „Frick und Compagnie“ und hat 


Go Vary zum Verfaſſer. Wir hätten von Vary 


Stüc. Boſſeres erwartet. Allerdings ſpricht aus dem |verbeften gro 


was mehr Bildung als aus den gewöhnlichen 
en, aber langweilig iſt auch dieſe Novität 
ſſetzen. Vor lauter Gähnen bekommt man 
bar Magen. 

ſtände von Seite 5 Verloſung der Ausſtellungsgegen⸗ 
funden. Mit dieſem patriotiſchen Hilfspereins ſtattge⸗ 
Thätigkeit und hey Tage ſchloß der Verein feine 
Austellung des Mens zicgen dene Monats 
u | u. Emil Schlicht. 


— 


Kunſt und Wicf 


en 

* Der geſchichtliche Stoff, welcher haft. 
ner in — — — liegt, wird — — 
eller bekannten Rector der Prager⸗Univ em als rift · 
Anus & Floremiho in bäpniffhee Sprache e denne Borte. 
wählt: In Jahre 1548 ritt Marimilian II. ige 

er Jagd bei Verfolgung eines Hirſches in einen —— 

a 


Vor d 


‚60 unterzeichneten 


| 


Aber der Hirt und 


nder Weiſe 


Perſonen erſchoſſen und andere ſchwer verwundet 
wurden. 


Königreich der Niederlande. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Lud⸗ 
wig Viktor hat während ſeines Verweilens in Haag 
auch den Bazar des Herrn Boer mit einem längeren 
Beſuche beehrt und anſehnliche Ankäufe gemacht. Höchſt⸗ 
derſelbe gab wiederholt ſeine Zufriedenheit zu erkennen 
über dieſen Bazar, als den einzigen dieſer Art, den 
Se. k. Hoheit in Europa angetroffen. Am 22ſten 
verließ der Herr Erzherzog nach einem Beſuche bei 
Ihrer Majeſtaͤt der Königin die Reſidenz, um ſich 
über Leyden nach Amſterdam zu begeben, wo Höchſt⸗ 
derſelbe am 24ſten angekommen und im Hotel des 
Pays-Bas abgeſtiegen iſt. 


Italien. 


Die „Gazz. di Parma“ bringt einen Erlaß, der 
die Zuſammenſetzung der künftigen „Rational⸗Ver⸗ 
ſammlung“ regelt. Auf je 6000 Individuen kommt 
ein Abgeordneter. Die Verſammlung wird demnach 
aus 63 Mitgliedern beſtehen, von denen 19 auf Par⸗ 
ma, 18 auf Piazenza, 16 auf Borgo⸗San⸗Domino, 
6 auf Valditaro und 4 auf die Luigiana kommen. 
Dasſelbe Blatt theilt auch das Programm des Wahl: 
komité's mit. Es iſt nach derſelben Schablone ent: 
worfen, die jetzt von der revolutionären Partei in 
Mittel⸗Italien aller Orten aufgeſtellt wird, und ver: 
langt nichts weniger als die Abſetzung der Bourbo⸗ 
niſchen Dynaſtie, Annexion an ein Königreich Italien 
unter Viktor Emmanuel und die Diktatur Farini's, 
um zu den gewünſchten Reſultaten zu gelangen. 

Die „Gazz. piemonteſe“ vom 20. Aug. erklärt, 
das Gerücht von Mißhelligkeiten im Schooße des Tu⸗ 
riner Cabinets ſei unbegründet. — Graf Areſe iſt am 
28. nach Paris gereiſt. 

Die Anhänger der Einverleibung der Herzogthü⸗ 
mer in Piemont haben unter Anderm für gut gefun⸗ 
den, zu verbreiten, dieſe Länder ſeien von einer ſo 
allgemeinen und ſo entſchloſſenen Bewegung zu Gun⸗ 
ſten der Annexion ergriffen, daß Herr Reiſet, welcher 
vom franzöſiſchen Gouvernement entſandt worden, um 
dieſer Bewegung Einhalt zu gebieten, von ihrer un⸗ 
widerſtehlichen Kraft mit fortgeriſſen worden ſei und 
den Charakter ſeiner Miſſion aus dem Auge verloren 
habe. In Folge deſſen habe das franzöſiſche Gouver⸗ 
nement den Fürſten Joſeph Poniatowski beauftragt, 
die Miſſion zu erfüllen, welche Herrn v. Reiſet über 
tragen worden war. Andere behaupteten, Reiſets 


Berichte fein der Bewegung günſtig, welche die mit 
telitalieniſche Liga hervorruft. Ueber dieſe und andere] 


ungenaue Nachrichten ſagt ein diplomatiſcher Korre— 
ſpondent der „Independance Belge“: „Herr v. Reiſet 
hat nicht aufgehört, in Italien das energiſche und 
loyale Organ des franzöſiſchen Gouvernements zu ſein. 
Er hat ſich bei jeder Gelegenheit fo ausgeſprochen, 
wie er ſich als Repräſentant eines Souveräns, der 
die Friedenspräliminarien von Villafranca unterzeichnet 
hatte, ausſprechen mußte. Die Bewegung, welche Ita⸗ 
lien ergriffen, hat ihn nicht mit ſich geriſſen, er hat 
vielmehr nie aufgehört die Bewegung und ihre Füh⸗ 
rer, welche Italien in Abentheuer ftürzen, die nur zu 
Gefahren und Unmöglichkeiten führen können, ſcharf 
zu beurtheilen. Er ſteht nicht an, das Benehmen die⸗ 
ſer Führer als Wahnſinn oder Blindheit zu bezeich⸗ 
nen. Was den Fürſten Poniatowski betrifft, ſo iſt 
derſelbe, weit entfernt den Herrn v. Reiſet zu erſetzen, 
nur nach Italien, wo er zahlreiche und einflußreiche 
Verbindungen hat, gegangen, um Reiſet's Wirkſamkeit 
zu unterſtützen und zu verſtärken. 

Einem Privatbriefe aus Turin entnimmt ein 
pariſer Corr. der „NP3.,“ der Fürſt Poniatowski 
gebe überall mit der größten Energie den Chefs der 
revolutionären Regierungen zu bedenken, daß ſie nichts 
Beſſeres zu thun hätten, als ihre Oppoſition gegen die 
Rückkehr der legitimen Fürſten aufzugeben. 

Franzöſiſche Blätter, die „Gazette du Midi“, die 
„Gaz. de Lyon“ und der „Ami de la Religion“ ver⸗ 
öffentlichen nachfolgendes, im Großherzogthum 
Toscana cirkulirendes und bereits mit zahlreichen 
Unterſchriften bedecktes Schriftſtück, in welchem die 
. Toscaniſchen Bürger in ſolenner Weiſe 
gegen jede Beſchlußfaſſung, welche ſich anmaßen würde, 
Leopold II. und ſeine Dynaſtie als des Thrones ver⸗ 
luſtig zu erklären, und die es wagen ſollte, die Fuſion 
des Großherzogthums mit dem Königreich Piemont zu 


und vermochte fein Jagdgefolge nicht wiederzufinden. Als ihn 
ch Aire hl Er mit Noth in eines Hirten Hütte zum 
dle, iich feln wo, er mit des Hirten Gelaubniß fein Plerd fü 
ter Weile 3 ſt mit einer einzigen Speiſe aus Ziegenfleiſch ſtärkte, 
ae wo n Deuerherd ſitzen blieb und fid dann in eine 
Kamen de man ihm ein Bett gemacht hatte, zur Ruhe begab. 
ch feiner ſchö die Seinen, welche ihn nicht kannten, jedoch 
na feinen 15 onen Geſtalt, nach der Kleidung und den Ringen 
an be ſchloſſen, es müſſe ein vornehmer Mann ſein, 

1 Kostbarkeiten an Gold und was er an ſich hatte 
zu 15 Sohn And verabredete ſich der Hirt mit feinem verhei⸗ 
au 0 d feinem Schafknecht, ihn zu ermorden. Maris 
mitte ſech in ſei vom Cheweibe des Hirtenſohnes gewarnt und 
mach br Kerr — morſchen und bedenklichen Kammer zur Ge: 
. Kaommerthür 8 le ſie ihn nun angriffen, verwundete er durch 
die u mlt Ul em Sa Hirten durch einen Flintenſchuß, ſprang 
dan en Birtenfohn d wert aus der Kammer hervor, hieb dem 
nech in die Flucht e Haupt vom Rumpf und trieb den Schaf⸗ 
Marten Hütten den iz horten die andern Hirten in den ber 
bes des altın Hirten arm, beſendere aber dae Gehäul des 
—4 Knütteln herbei 3 und liefen reſch wit Schwerten, Aerten 
und e e Gynen gab ih Maximilian zu erkennen, 
ali die dete von Hieten alan bee Königreichs Hifpanien fe, 
aher nicht wieter, allem te gage ihm mit; fie ſlngen ihn 
zwar a. A N ei nahmen ihn gefangen, banden ihn 
und führten ihn mit Schimpf zum Hauptmann des Bezirkes. 
Da begann der Tag zu grauen und einige Trabanten und an⸗ 
dere Hofdiener, welche die ganze Nacht in den Wäldern herum⸗ 
eirrt waren, kamen zufällig dazu und erblickten mit großem 
Schrecken ihren Herrn fo ſchinpflich ebunden, wie er gleich ei⸗ 
nem Miſſethäter geführt ward, im wilden Zorn warfen fie ſich 
daher auf die Bauern und wurden dieſelben ſämmtlich in Stückt 


gehauen haben. Die Bauern waren fo erſchrocken, daß fie vor es unternommen, 


Angſt nicht zu reden vermochten. Einige von ihnen wurden 
fpäter wegen des Vorganges gefoltert und hingerichtet. Die 


erklären, proteſtiren, indem eine ſolche Beſchlußfaſ⸗ 
ſung nicht der Ausdruck der freien und ſelbſtbewußten 
Votirung des Toscaniſchen Volkes ſein würde. 

In Florenz geht man damit um, dem König 
Victor Emanuel auf dem Platze Santa Croce ein 
Denkmal zu ſetzen. 

Ueber die Wahlen der National-Verſammlung der 
Legationen bringt eine Depeſche des „Nord“ die erſten 
Perſonalien. In Bologna wurden gewählt: der 
Graf Bentivoglio, der Fürſt Ercolani, der Fürſt Si⸗ 
monetti, der Graf Marſili und die Herren Mingbetti 
und Aleſſandrini. 

Der „Independance“ wird von Rom aus verſi⸗ 
chert, daß die Regierung von Bologna ein Regiment 
entlaſſen habe, in welchem Mazziniſche Freiwillige Agi⸗ 
tation verurſachten. 

Nach einer in Turin am 29. v. M. eingetroffe⸗ 
nen tel. Depeſche aus Bologna haben die militäriſchen 
Bewegungen in der Romagna, die ſchon einmal ver⸗ 
früht gemeldet wurden, nun in der That in den Lega⸗ 
tionen ihren Anfang genommen. General Mezzacapo 
iſt mit den unter ſeinem Befehl ſtehenden Truppen der 
proviſoriſchen Regierung von Bologna in der Richtung 
nach Cattolica aufgebrochen; die abziehenden Truppen 
wurden durch toscaniſche erſetzt. Cattolica iſt ein klei⸗ 
ner Ort, zwiſchen Rimini und Peſaro, und dahin 
richtet ſich auch der Marſch der vom Papſte zur Her⸗ 
ſtellung ſeiner Autorität entſendeten Truppen. Wie 
Marſeiller Depeſchen der „Independance“ melden, bil⸗ 
dete die franzöſiſche Diviſion in Rom die alleinige 
Beſatzung dieſer Stadt, da die päpſtlichen Truppen 
ſämmtlich zu Peſaro conzentrirt waren. 

Man lieſt heute im „Journal de l' Empire“: Ein 
Decret des Königs Ferdinand II. von Neapel bewil⸗ 
ligte jedem Schweizer⸗Soldaten bei ſeiner Entlaſſung 
eine Gratification von 50 Ducaten. In Erwägung 
der ſubordinationswidrigen Acte, welche die Auflöſung 
der Schweizerregimenter veranlaßt haben, wäre das 
Gouvernement berechtigt geweſen, den Soldaten dieſe 
Begünſtigung zu verweigern. Nichts deſto weniger hat 
der König Franz II. gewollt, daß die 50 Sucaten 
ihnen gezahlt werden. Dieſe großmüthige Handlung 
hat den größten Eindruck auf die Soldaten hervorge⸗ 


bracht; fie riefen wiederholt: Es lebe der König! und ſch 


ſie haben vor ihrer Einſchiffung alle Portraits Ferdi⸗ 
nands II. und Franz II., die fi in den Bilderläden 
befanden, aufgekauft, um ihre Dankbarkeit zu bewei⸗ 
ſen und ein Andenken an ihre beiden ehemaligen 
Kriegsherren mitzunehmen. 


eber die Erkrankung des Sultans bringt die „Trie⸗ 
ſter Stg.“ aus Pera vom 20. Auguſt, weilte Mit⸗ 
theilungen. Seit der Rückkehr des Großherrn war 
nicht nur eine weit rührigere Thaͤtigkeit bei der hohen 
Pforte bemerkbar, ſondern er, der Sultan ſelbſt, von 
Geſchäften vollauf in Anſpruch genommen. Dieſe An⸗ 
ſtrengungen und Aufregungen haben ſo nachtheilig auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand eingewirkt, daß er ſeit vier 
Tagen krank darnieder liegt. Viel mag dazu auch die 
Aufregung beigetragen haben, welche ihm der letzten 
Montag ven 1 bis 5 Uhr in der nächſten Nähe feines 
Palaſtes wüthende Brand verurſacht hat, der mehre 
Häuſer von Palaſtbeamten zerſtörte. Obſchon die mei⸗ 
ſten dabei niedergebrannten Bauten nur Holzgebäude 
waren, ſo iſt der verurſachte Schaden dennoch bedeu⸗ 
tend, indem die Beſitzer in echt türkiſcher Weiſe ihren 
ganzen Reichthum, beſtehend aus Gold und Juwelen, 
darin aufbewahrt hatten und bei der Raſchheit, womit 
der Brand um ſich griff, faſt nichts gerettet werden 
konnte oder das Gerettete Dieben in die Hände fiel. 
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Local; und Provinzial Nachrichten. 


Krakau, 3. September. 

Auch hier wurden vom 30. v. M. in Folge Zodiakallichtes ſeit 
drei Uhr Morgens auf allen Apparaten des Telegraphenamtes 
conſtante elektriſche Ströme wahrgenommen. Dieſelben äußerten 
ſich nicht wie ſonſt bei Gewittern durch einzelne Schläge, ſon⸗ 
dern durch langandauernde ſtarke Inductionen, an Intenſivität 
denen einer aus etwa 60 Elementen beſtehenden Batterie gleich. 
Dieſe Inductionserſcheinungen währten bis gegen Mittag und 
waren nur auf kurze Zeiträume Correspondenzen möglich. Die 
älteſten Beamten wiſſen ſich keines ähnlichen mit ſo ſonderbaren 
Erſcheinungen auftretenden Phänomens einer lang andauernden 
und, wie uͤbereinſtimmend die Berichte aus den nächft gelegenen 
Stationen von Warſchau, Breslau, Brody, Zytomirz, Wien x. 
entnehmen laſſen, auch weit verbreiteten Luftelektricität zu erin⸗ 
nern. Wir ſind begierig aus den Berichten weiter entlegener 


Schwiegertochter des alten Hirten, wel n 
warnt hatte, ward reich beſchenkt und fürder hoch in Ehren ge- 
halten. 3 

* S. Moſenthal arbeitet an einem größeren Drama aus 
der daͤniſchen Geſchichte. — N 

Der engliſche Geſandte in Berlin ſoll die Humboldtsbi⸗ 
bliothel von dem Erben für 40,000 Thlr. gekauft haben. 

Auf den Vorſchlag des früheren mexicaniſchen Miniſters 
Jofe Maria Lafragua, der vom Präſidenten Juarez als Ger 

ſandter an die Höfe von Madrid und Paris geſchickt wurde, hat 
die mexicanifche conſtitutionelle Regierung durch ein 
Geſetz erhobenes Decret nach dem Tode Alexanders v. Humboldt 
erklärt, daß der Dahingeſchiedene ſich um Merico wohlverdient 
gemacht habe, und zugleich beſtimmt ihm in der Bergwerksſchule 
der Hauptſtadt (seminario de mineria, oder de minas) eine Bild⸗ 
ſaͤule zu errichten. 1 

* Papſt Pius IX. hat dem Hofeapellmeiſter Dr. Franz 
Liszt „in Anerkennung feiner Verdienſte auf e 
Kirchenmuſik“ das Commandeurkreuz des Ordens des heiligen 
Gregor des Großen verliehen. 

* Bogumil Dawiſon hat vom Großherzog von Heſſen 
Darmſtadt die goldene Verdienſtmedallle erhalten. 

* Die Stadt Koblenz hat, wie die dortige Zeitung meldet, 
zum ehrenden Andenken des verſtorbenen Profeſſors der Phyſiolo⸗ 
gie, Johannes Müller, der bekanntlich von da gebürtig war, 
an deſſen elterlichem Haufe an dem Jeſuitenplatze eine Gedenk⸗ 
tafel von Marmor oberhalb der Hausihüre anbringen laſſen, auf 
welcher mit goldenen Vuchſtaben die Inſchriſt ſteht: „Johannes 
Müller, geboren den 14, Juli 1801, geſtorben Berlin den 28. 
April 1858 als Profeſſor der Phyſtologie, errichtet am elterlichen 
Hauſe von ſeiner Vaterſtadt.“ a 

Die Verlagshandlung von Justus Perthes in Gotha hat 

eine Volksausgabe ven „Dr. 5. Barth's Reifen 
und Entdeckungen von Nord- und Central⸗Afrika“ zu veranſtal⸗ 
ten. Das Unternehmen iſt ſchon darum aller Anerkennung würz 


1. — Lomb. 
ſchließlich Haltung 


welche Maximilian II. ge⸗ 


jetzt zum g 


dem Gebiete der] (40 


e die Ausdehnung dieſer Erſcheinung zu er⸗ 
ahren. 
f * Von Seite der Direction der hieſigen k. k. Sternwarte ift 
uns folgendes zur Veröffentlichung zugekommen. Det Stand 
und Gang der Magnetnadel zur Zeit des in den letzeen Tagen 
hier geſehenen Nord lichtes konnte an der hieſigen k. k. Sterns 
warte nicht ſo, wie es in früheren Jahren ſtets der Fall war, 
beobachtet werden, weil noch keine zu dieſem Zwecke dienenden 
Inſtrumente aufgeſtellt find, nachdem die zu dieſen Beobachtun⸗ 
gen beſtimmten Apparate nach mehrmaligen gewaltſamen Einbrü⸗ 
chen in das Beobachtungshäuschen theils zerftört, theils geſtohlen 
worden ſind. b 

* Die halbjährigen Prüfungen im landwirtbſchaftlichen In⸗ 
ſtitute zu Dublany werden, laut einer Bekanntmachung ſeitens 
des dortigen Schulvorſtandes, am 5. d. beginnen und bis zum 
15. dauern, an welchem Tage das öffentliche Examen daſelbſt 
ftattfinden wird. 


Handels: und Börſen - Nachrichten. 
— Nummern ⸗Verloſung des 1839 ter Anlehens. Bei“ 
der geſtrigen Ziehung kamen folgende Treffer: Nr. 117,843 ge» 
winnt 200,000 fl., Nr. 70,232 gewinnt 40,000 fl., Nr. 
58,622 gewinnt 10,000 fl., Nr. 54,599 gewinnt 8000 fl. 
Nr. 95,192 gewinnt 2000 fl. Nr. 65,795 gewinnt 6000 fl.; 
5000 fl. gewinnen die Nr. 6259, 39,297, 55,855, 3000 fl 

gewinnen die Nr. 992, 44,370, 55,846, 2500 fl. gewinnen die 
Nr. 79,414, 85,556, 114,966, 2000 fl. gewinnen die Nr. 
38,705, 44,999. 72,974, 91,508, 102,022, 1800 fl. gewinnen 
die Nr. 2116, 2119, 15,697, 43,750, 48,862, 67,903, 95,305, 
1200 fl gewinnen die Nr. 5731, 11,824, 11,830, 11,902, 
97,732, 114,205, 114,218, 117,856, 1100 fl. gewinnen die 
Nr. 662, 15,685, 19,724, 25,286, 46,872, 59.053, 80,309, 
89,619, 95,309, 1000 fl. gewinnen die Nr, 6242, 15,687, 
35,394, 39,832, 48,849, 56,104, 66,846, 70,290, 115,683. 

— Mit Ende Auguſt d. J. wurde das bei dem Oberkom⸗ 
mando der I. und II. Armee in Italien beſtandene Haupt⸗Feld⸗ 
poſtamt ſammt allen bei dieſen Armeen und den dazu gehörigen 
Armeekorps beſtandenen Filial⸗Feldpoſtämtern aufgelöſt. Gleich⸗ 
zeitig trat die laut Verordnung vom 12. Juli für Militärbriefe 
während der Kriegsdauer A. h. bewilligte Portofreiheit außer 
Kraft. 

— Die brünner Handelskammer hat jetzt nach dem 
Vorgange ihrer Colleginnen ihren Bericht zur induſtriellen 
Enquste durch den Druck veröffentlicht. Die Anträge der 
Handelskammer ſtimmen in der obſchwebenden Frage mit den 
Ergebniſſen der Berathungen der Central⸗Commiſſton vielfach 
überein. Dies gilt namentlich von den Punkten über Stabilität 
des Zolltarifs, liberale Reform der Gewerbe⸗Geſetze, Verbeſſe⸗ 
rung der Rechtspflege, Aufhebung der Wuchergeſetze. Zur Zoll⸗ 
frage ſelbſt hat die Kammer ihr Votum in ſolgendem ſehr be⸗ 
achtenswerthen Antrage ausgeſprochen: daß Zolltarifs⸗Aenderungen 
bis nach Herſtellung der Ordnung in unſeren VBaluta- Berhält« 
niſſen vertagt werden und daß vor Ablauf des deutſch⸗öſterreichi⸗ 

en Zoll⸗ und Handelsvertrages Sachverſtändige darüber ver⸗ 
nommen werden, wie dieſer Vertrag zu verlängern ſei und welche 
Zwiſchenzolle an Deutſchland zugeſtanden werden ſollten. 

— Die Hypothekar-Kreditbank für Kroatien und Sla⸗ 
vonien iſt bereits konſtituirt und hat ihre Thätigkeit begonnen. 

— Auf der londoner Börſe hat der Artikel des Conſtikutionnel 
einen ſehr günſtigen Eindruck hervorgebracht. 

Paris, 1. September. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 

60. — 4 ½ perz. 98.25. — Staatsb. 550. — Credit⸗Mobilier 
8 Lomb. 552, — Die Speculation etwas beunruhigter, 

ſehr feſt. — Liquidationskurs 68. 40. 
Lemberg, 31. August. Auf den vorgeſtrigen Schlachtviehmarkt 
kamen 134 St. Ochſen und zwar: aus Dawidow 2 Bandeln a 
14 und 8 St., Zimnawoda 11 St. aus Rozdor 5 Partien zu 
18, 20, 13, 10 und 10 Stück, aus Szezerzee 8 St., und aus 
Wojnilow 22 St., Von dieſer Anzahl wurden — wie wir erfah⸗ 
ren — am Markte 115 Stück, für den Localbedarf verkauft und 
man zahlte für einen Ochſen, der 290 Pfund Fleiſch und 26 
Pfund Unſchlitt wiegen mochte, 49 fl.; dagegen koſtete 1 Stück, 
welches man auf 400 Pfd. Fleiſch und 46 Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 
80 fl. öſterr. Währ. Der Durchſchnitt ſtellt ſich pr. 1 St. im 
Gewichte von 324 Pfund Fleiſch und 33 Pfd. Unſchlitt mit 58 
fl. 55 ½ kr. heraus. 

Krakauer Cours am 2. Septbr. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 107 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 392 verl., fl. 382 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 86 verl., 84% bez. — Muſſiſche In perials 
9.55 verl., 9.30 bezahlt. — Napoleond'or's 9.45 verl., 9.20 bezahlt. 
— Vollwichtige holländiſche Dukaten 5.52 verl., 5.35 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.55 verl., 5.40 bezahlt. — Poln. 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99 bezahlt — Galiz. 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 84.— verl., 82.— bezahlt. — 
Grundentlaſtungs ⸗ Obligationen 76.75 verl, 76 — bei, — Nas 
tional-Anleibe 79.25 verlangt, 78.50 bezahlt, ohne Zinſen. Neue 
Zwanziger, für 100 fl. ö. W. 119 verl., 117 bez. — Actien der 
Carl⸗Ludwigsbahn 65.—verl., 62.— bezahlt. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 
Venedig, 31. Auguſt. In den Provinzen Vi⸗ 
cenza und Belluno iſt das Standrecht für Raub und 
Raubmord verkündet worden. 

Letzte Ueberlandpoſt. Bombay, 5. Auguſt. 
Bis jetzt haben gegen 6000 Mann Europäer ihre Ent⸗ 
laſſung genommen. Am 28. Juli wurde eine Dank— 
ſagungsfeier für die glückliche Bewältigung des Auf⸗ 
ſtandes gehalten, an welcher die Mahomedaner ſich 
nicht betheiligten. Eine Stempelſteuer iſt bevorſtehend, 
zur Oeckung der indiſchen Finanzen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczer. 


dig, weil es den Wünſchen Derjenigen entgegenkömmt, welche die 
Ergebniſſe Barths und die Refultate feiner Forſchungsreiſen gerne 
kennen würden, ohne Geld und Zeit an den Ankauf und die 
Durchleſung des theuern und umfangreichen Hauptwerkes aufwen⸗ 
den zu können. Während das Hauptwerk ſelbſt fünf Bände ums 
faßt, ſoll der Auszug ſich auf zwei Bände beſchränken, die in 12 
Lieferungen auegegeben und bis Ende dieſes Jahres vollendet 
ſein folfen. Zwei tefetungen liegen bereits vor. Dieſe populäre 
Ausgabe gibt den Reiſebericht des Or. Barth viel kürzer und 
lebendiger als das Hauptwerk, und läßt das, was blos den Fach⸗ 
lehrten intereſſiren kann, größtentheils fallen. Die Redaction 
des Auszugswerkes geſchieht unter Barths eigener Milwirkung, 
der auch manche Einzelheit, die er in feinem großen Reiſewerk 
mitzutheilen vechindert war, in biefer neuen Ausgabe hinzufügt. 
ur die Zulaſſung des Publicums zur Beſichtigung des 
„Great Caſtern“ (Leviathan) ſind binnen 14 Tagen an Ein⸗ 
trittsgeldern (4 2¼ Schilling von der Perſon) 4000 Bid. Sterl. 
„000 fl. CM.) eingegangen. Wenn ſich das Schiff blos als 
Schauſtück in allen Häfen Englands und Amerika's ſehen ließe, 
würde es ſchon den Aktionären eine erkleckliche Dividende abwer⸗ 
fen. Die rieſenhaften Dimenſionen erheiſchen ganz beſondere 
Vorrichtungen. Um den Coloß ganz nach dem Willen des Ca⸗ 
pitäns ſteuern zu können, iſt auf der Brücke, welche die beiden 
Radkäſten verbindet und von wo aus der Capitän den Steuer⸗ 
mann dirigirt, ein Zifferblatt mit einem beweglichen Zeiger an⸗ 
gebracht, der mit einem gleichen Apparate unmittelbar vor dem 
Steuer rade in Verbindung ſteht. Durch einen Fingerdruck be⸗ 
wegt der Gapitän den Zeiger und der Steuermann lieft auf dem 


28. vor ihm ſtehenden Zifferblatte die Bewegung ab und weiß genau 


wie er zu ſteuern hat. Man machte die Einwendung, do 


das Schiff einen Monat brauchen werde, um ſeine volle Koh⸗ 
5 einzunehmen. Auch dieſe Beſorgniß iſt n Sande 


dem zwei beſondere durch Dampf bewegte Krahne 
ſein werden, 200,000 Zentner Kohlen binnen 48 Stunden an 


Bord zu ſchaffen. 


a 8 1 e ed 8. b. do L. 1411 W eelu Akira) majgtku po roßen Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 7895 . 
Amtsblatt. oi Kosciolkach poestakege 1 w eelu da die In der 9 5 Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% — 1430 7440 


ar Metalliques ür 100 fl. 
N. 25518 Wid (756, s) Kosstöm egzekucyjnych 5 zir. 52 kr, 9 kr. i 8 + hir 100 f.. . „ 0878, 
2 ! errufung. b zlr. 14 kr. mk. na koszt 1 niebezpieczenstwo Ja- 2 mit Verloſung v. J. 1834 0 1. 295.— 309.— 
Von der im Grunde hierortiger Verordnung vom centego Razowskiego dozwolona zostala po raz * 1864 fir 100 4 10035 10470 


20. August l. J. 3. 21798, im Amtsblatte der „Kra⸗ trzeci, przymusowa licytacyjna sprzedaZ realnosci Ce e ee Kult anna. w e Mon 
kauer Zeitung“ vom 2. l. M. Nr. 200 kund gemachten do massy zmarlych malzonköw Jõzefa i Zofli Ko- f 


E B. Der Kronländet. 
Concurrenz⸗ Verhandlung wegen Beiſtellun des Be⸗ sciolkéw nalezacej pod lit. R. 47 w Bielanach przy Ni d l j 
heitzungs⸗Materials für die k. k. Landch⸗Kegietuäg und goscincu rzadowym polozonéj t. j. domu mieszkal- leder age n ne 0 e 8 dana 80 0 
die ihr unterſtehenden Aemter, Inſtitute und öffentli⸗ nego, zabudowan gospodarezych, ogrodu, pola 2 von Ungarn.. zu 57 für 100 l.. 73 — 73 25 
chen Anſtalten in Krakau in der Winterperiode 1859/60 ornego 1 lak pawierzchni morgöw 3 sag. kw. 823 nächſt dem Bahnhof von Temeier Banat, Kroatien und Slavonten zu 
findet es ſein Abkommen. w tabeli ezynszowej pod J. 6, a w katastrze po- iſt N V f 1 h 4. ſo enannter 5% für 100 fl. l e 1 
* Von der k. k. e e Pure do arküsza Nr. 24 zamieszezonéj, f ze i er er aufspreis eſter 4 9 W 900 e 115 100 57 = * 
rakau, den 3. September 1859. ta sprzedaz odbedzie sie 'w terminie jednym dia 1 ud öſterr. ahr. von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 71.50 72.— 
* — = Pre - ee in Pazdziernika 1859 0 godzinie 9. zrana wWurze- „Maſchinenkohle 1 auf 19 fl. öl 0 von and, Aron dab. an 2 für 100 fl. 82.— 92.— 
Z. 2686. Ediet. 741. 13) daie tutejszym, w razie nieosiagnienia ceny 19320 pr. Wiener Klafter „38 kr. öſterr. Währ. mit. bey, Vecleſngs⸗Klauſeſ 1807; in 576 für 
Von dem k ? , _|szej, nawet za ceng nizszg od szucunkowéj ©: z N. Jes Mer ud "minor amn "h 
now a 4 5 ri en] PR 93 kr. wal. austr. Kazden licytant winien pr. Wiener Centner feſtgeſtellt. Bei 07 der Nationalbank e en 115 St. 899. 900 
4 0 5 0 i . . r r albanl. 2 2m en ee 0 wi* . + 1 — 
Wellner ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung Poe 3 81 ftr. 90 kr. W. a. Inne 3 nahme bon ganzen Waggons wird ein be⸗ der Gredit⸗Auſtalt für Handel und Sede zu 
gate . e e Sec AN een Der e eee , ans kai tutejsz&j przejrzane bye 6 2 200 f. err 40. e. O. pr. .. 21480 215.— 
lichen Erben Iſaak und Iſrael Wellner unbekannt iſt e : > . 8 deutender Rabatt bewilligt. ber aer dee desen dne eech n 506. f. 
. 2 ; le Lisaki, dnia 23. Sierpnia 1859. a CM. abgeſtempelt pr. St... u.» 552.— 555.— 
fo, werden dieſelben aufgefordert, ſich binnen einem Jahre & h di der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. 1828.— 1830,— 
von dem unten geſetzten Tage an, bei dieſem Gerichte L. 1399. Hd y kt, (744. 3) 662. 2—10) eb ar = der 29506 e f 0 zu 200 fl. CM. 9.40 
d i 4 i { idrigen⸗ 8 ; j j u |, ei ee a , 9.0 289 
f Mae die n einzubringen, widrigen⸗ C. k. Urzad powiatowy jako Sad wiadomo der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit ii 
ie Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben niniejszem czyni, iz Antoni Nosal 2 Woli bator- * N PB 140 fl. (70%) Einzahlung pr. St... . 174.50 175.— 
und dem für ihn aufgeſtellten Curator Lewi Seifmann skiéf na dniu 21. Listopada 1847 2 pozostawieniem Abgang und Ankunft der Ciſeubahnzug⸗ der ſüd⸗norddeutſchen ind.⸗B. 200 fl. CGM. 140 75 141.— 
“ ) p D 
abgehandelt werden würde. 5 2 ustnego, praed dwoma swiadkami zdzialanego te- vom 1. Auguſt 1859. der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%), 
ER Vom k. k. Dezirksamte als Gerichte. stamentu zmarl, W ktörym swe dzieci Staniklawa, W en air a ale aa 2 105.— 105.— 
b am 30. Juli. 1859. ere Katarzyne, Scholasty ke, Julianne, An- Nach Wien 7 uhr Fri, J übe 45 Minuten Nachmittags. ſenbahn zu 200 fl. österr. Währ. m. 80 fl. 
N. 8391. K d . (781. 13). drzeja i Jana jako dziedzichw ustanowil. — Gdy Nach Grantea (Warſchäu) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. (40% Einz. neue D 12 121 30 
er un machung. Ijednak miejsce pobytu Piotra Nosala tutejszemu Nach Moslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, der ae ee Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
Von Seite der Bochniaer k. k. Kreisbehörde wind | Sadowi nie jest wiadomem — przeto Wãzy wa sie, Bie Drau und über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 Mi-] eder Fr. mit 90 fl. (30%) Einzahlung —.— —.— 
2 A l nuten Vormittage. der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
hiemit bekannt gemacht, daß zur Verpachtung der Woj⸗go, aby w przeciagu roku jednego rachujae Nach Racszow 5 Uhr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 500 fl. en 2h 191310. „ad 468.— 469 
niczer ſtädtiſchen Markt⸗ und Standgeldet für die Zeit] daty ponize) wyrazonéj, zglosil sie do tutejszege] Bormittage: des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM... 203.— 205: 
vom 1 November 1859 dis letzten October 1862, eine e. k. Sadu i oswiadezenie do spadku zlozyl, wiprze- [Ve Wieliezka 7 Uhr 15 Minuten Frab. er BEE e + Affen «Ma us; 
Licitarion am 23. September 1859, in der Woiniczer eiwnym bowiem razie. postepowanie spadkowe N rata 14 ng ae d * W e e Ai eee 1 been e 
Magiſtratskanzlei Vormittags um 9 Uhr abgehalten wer⸗ 2 zglaszgjacymi sie spadkobiercami i dla neg. Aga Jen Oſtran Re: Rae 


ustanowionym kuratorem W osobie Antoniego 
Ptaka 2 Woli batorskiej przeprowadzonem: bedzie. 


Niepolomice, dnia 25. Czerwea 1 859. 


den wird. 

Der Fiscalpreis beträgt 500 fl. 85 kr. öſtr. Währ. 
jährlich und das Vadium 50 fl. öſtr. W. 

Die Licitations⸗Bedingniſſe werden am Licitationstage 
bekannt gegeben, und werden bei der Verſteigerung auch 
ſchriftliche Offerten unter denſelben Bedingungen wie bei 


Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
Abgang von Myslowitz 
Nach Krakau 1 Uhr 15 M. Nachm. 
Abgang von Szezakowa 
Rach Grantca 10 Uhr 13 M. Vorm. 7 uhr 56 M. Abende 
und Uhr 48 Minuten Mittags. 
Rech Triebinig 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 N. Nachw. 


der 6 jährig zu 5c für 100 fl. 98.50 99.— 
Nationalbank 1 h 97 für 100 f 1 

auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 88.— 88.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 50% für 100 fl. 99.75 100.— 
auf öſterr, Wäh. verlosbar zu 570 für 100 fl. 84 25 84 50 


Es wird den Herren Mitgliedern des 


Weſtgaliziſchen Forſt⸗ Vereins, 


der am 22. September l. J. abzuhaltenden Verſteigerung Ami gest 26 . Abgang von Granica 100 fl. österr. Wabruna .. f 96.— 90.25 
Te DR E . 8 zut Kenntniß gebracht, daß am Zu. 2s. Sep⸗ en Seta owa 6 Uhr 30 M. Früh, J Uhr Vorm., 2 Uhr der Donaudampſſchiſſſahrtsgeſellſchaft 

der Wojniczer ſtädtiſchen Gründe Stars Morgi ange- tember 1859, die 10. Forſt Verſammlung 6Min de Be a 00 f. 5 N 53 tar m Ki 1:02 30 103. 
nommen werden. in Krakau abgehalten wird. Ankunft in Kraken Eſterhey in 40 fl. CM, „ 82.— 84.— 
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